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das zweckloſe der Anfrage aufmerkſam und betont, 


Weiſe, wie ſie aus den Vorgängen zu Neuſtettin Capital zu 
zu verdanken haben. Aber ſie haben nichts gelernt und nichts ver⸗ 


ſein Eigenthum betrogen, Dankbarkeit gegen diejenigen, welche 


Muſterbilde der Mancheſterſchule thätig ſind. 
dieſes Gefühl der Dankbarkeit nicht theilen, ſind Reaktionäre 


Quousque tandem, Catilina? Wie lange noch, Ihr catilina⸗ 
riſchen Exiſtenzen des Judenthums, wollt 
der deutſchen Nation mißbrauchen? 


Mittheilungen vor: 


Haar bemerkt habe und welchen Grund er ſich dafür angeben 


a „ zu Tom Griffith auf, daß er ſich in Folge deſſen vor Wonne 
wie im ſiebenten Himmel dachte. 


* 


. fein,“ 


I heiten, er hatte ihn heute Abend noch nicht erblickt, und 
plötzlich ſtockte er in ſeiner Rede und betrachtete Kathe's 
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Meinung dem Judenthum ganz und gar zu entfremden. Sie 
ſelbſt ſind ihre ſchlimmſten Feinde, und u wir, die wir fie 


barkeit gegen die gewinnſüchtigen Actionäre der Unfallver⸗ 


durchrieſelte es ‚fie eifig. 
mit ihrem, 


5 ſagte er endlich (Mr. Crozier hieß in der Geſellſchaft nur 
A Groß⸗Mogul). 


Mogul war ein Löwe, der für eine Art Goldklumpen galt 


Jahren hätte ihn die Geſellſchaft für rieſig aufdringlich ge⸗ 
halten, wenn er ſich in ihr gezeigt hätte, jetzt kannte ſie ihn 

beſſer und empfing ihn als ein höchſt geſchätztes Glied, ohne 
nach ſeiner Herkunft zu fragen. 


Ausgabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
inel. Poſtproviſion oder Abtrag. 


Redaktion und Expedition: 
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Quousque tandem. 

In den letzten Tagen iſt die e IDFQUNG die 
Frage des Tages geweſen. Vor überfüllten Tribünen traten 
im Abgeordnetenhauſe Philos und Antiſemiten in die Schran- 
ken. Der Kampf, der keineswegs in ſehr parlamentariſchem 
Tone geführt wurde, endete wie vorauszuſehen war, mit einer 
Niederlage der Judenpartei. Selbſt den Liberalen iſt es klar 
geworden, daß die Interpellation ein verfehltes Unternehmen 
war. In ärgerlichem Tone macht die Nationalzeitung auf 
daß die 
ganze Angelegenheit nur durch die unwahren Berichte der 
Semitenblätter eine ſo ungeheuerliche Geſtalt angenommen 
habe. Das Volk aber hat ſich gegen die Semiten entſchieden. 
Alle wohlgeſinnten Staatsbürger haben die Ausſchreitungen 
zu Neuſtettin bedauert, zu gleicher Zeit aber auch berückſichtigt, 
daß das Volk bei dem Ausbruch eines jahrelang genährten 
Unwillens gegen zweifelhafte catilinariſche Charaktere ſeine 
Handlungen nicht auf die Wagſchaale zu legen pflegt. 
Dieſe Exzeſſe find nicht als eine Art Lynchjuſtiz, ſondern als eine 
Antwort zu betrachten auf die bodenloſe Frechheit, die die jüdi⸗ 
ſchen Einwohner Neuſtettins gegen ihre chriſtlichen Mitbürger 
verübten. Das jahrelange wucheriſche Treiben hat endlich 
ſeine Früchte gezeitigt. Lange genug haben die Juden den 
Schutz des Staates dazu benutzt, das Volk auszufaugen, jetzt 
hat ihr jämmerliches Geſchrei von Verfolgung und mittel⸗ 
alterlicher Bedrückung ſeine Wirkung verloren. Die Art und 


ſchlagen verſuchten, hat dazu beigetragen, die öffentliche 


auf die Fehler aufmerkſam gemacht haben, denen ſie den Ver⸗ 
luſt der ſtarken Stellung, welche ſie in Folge unſerer ererbten 
ſentimental humanitären Anſchauungsweiſe einnehmen konnten, 


geſſen. Während die Nation die Blutegel, die ihr Kräfte und Säfte 
rauben, abzuſchütteln ſich bemüht, verlangt Dr. Bamberger Dank⸗ 


ſicherungen. Dankbarkeit gegen diejenigen, welche in Wucher⸗ 
geſchäften das Vermögen ihrer Mitmenſchen an ſich brachten, 
Dankbarkeit gegen die Güterſchlächter, die den Landmann um 


durch die wohlfeile Lieferung von Pfuſchartikeln den Hand- 
werker ruinirten und Dankbarkeit gegen die welche nach dem 
Alle aber, die 


und Antiſemiten; hört es, Ihr Handwerker und Landwirthe, 
die ihr durch das Judenthum an den Rand des Abgrunds 
gebracht ſeid. Kann man ſich eine ſtärkere Zumuthung an 
die althergebrachte Gutmüthigkeit des deutſchen Volkes denken? 


Ihr die Geduld 


Volitiſches. 
Ueber die Schlacht bei Tamanieb liegen noch folgende 


Die britiſche Armee rückte am Donnerſtag früh um 
8 Uhr in zwei ſtaffelmäßig angeordneten breiten Carrés gegen 
den Feind vor. Die Frontlinie bildete je ein halbes Bataillon 


5 Kathleen. 


Roman von Frances H Burnett. 
Autoriſirte Ueberſetzung von M. Macht 


(Fortſetzung.) 
Gern hätte ſie gewußt, ob er die rothe Blume in ihrem 


mochte, falls das der Fall geweſen. Sie fühlte, daß ihre 
Wangen glühten, doch als fie. die rothen Blüthen ſtreifte, 
Deſſen ungeachtet fächelte ſie ſich 
wie ein Roſenblatt ausſehenden Fächer Kühlung 
zu und blickte mit den ſanften, unſchuldigen Augen lächelnd 


„Der Groß ⸗Mogul iſt zurückgekommen, Miß Davenant,“ 


Sie zuckte die weißen Schultern und lachte. Der Groß⸗ 
und den Jeder kannte. Die große Geſellſchaft ſprach über 
ſeine Millionen und machte ihm den Hof. — Vor wenigen 


„Es iſt ſicher ſehr angenehm, ein Groß⸗Mogul zu 
meinte Käthe, „aber wo ſteht er, Mr. Griffith? 

f od ich recht verſtanden habe, ſollten wir ihn heute hier 
nden.“ 
Mr. Griffith konnte die gewünſchte Auskunft nicht er ⸗ 


ſchönes Geſicht in einer Weiſe, als wenn ihm eben ein ganz 
neuer Gedanke gekommen wäre. 
Man pflegte ſich in Vermuthungen über Miß Davenant 
ju setgehen; und der arme verliebte Tom ſo gut wie die 
ebrigen, nur mit wärmerem Antheil. Es ging 10 das 
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der York⸗ und Laucaſter⸗Regimenter und ein halbes Bataillon 
der ſchottiſchen „ſchwarzen Wache“. Die Mitrailleuſen⸗Batterie 
befand ſich mit den Marineſoldaten, welche ſie bedienten, auf 
dem linken Flügel und im Centrum befand ſich eine Neun⸗ 
pfünder⸗Batterie. Die zweite Linie bildeten die Marineſoldaten. 
Die das zweite Carré bildende erſte Brigade, war ähnlich 
formirt und führte die Kameel⸗ Batterie mit ſich. Die Truppen 
waren nicht weit vorgerückt, als Abtheilungen des Feindes 
erſchienen, die ſich jedoch vor dem Feuer der heranrückenden 
Kolonne zurückzogen. Die Soldaten verpulverten jedoch allen 
Warnungen zum Trotz ihre Munition in einer Weiſe, daß 
ihnen bald eine Rauchwolke jeden Ausblick benahm und dies 
benutzten die Araber zu einem tapferen Vorſtoß. Auf Händen 
und Füßen krochen ſie unter den Mündungen der Feuer ſprü⸗ 
henden Geſchütze und Gewehre mitten in das Carré der 
Britten hinein, ſprangen auf und richteten binnen wenigen 
Minuten mit ihren haarſcharfen Schwertern ein Blutbad unter 
ihren Gegnern an, das die ganze Frontlinie in Verwirrung 
brachte. In dem Handgefechte waren die Engländer den 
Arabern nicht gewachſen. Eine allgemeine Panik entſtand; die 
Leute der beiden Regimenter von Pork und Lancaſhire fielen 
zurück, die Marine⸗Brigade mit ihren Mitrailleuſen war abge- 
ſchnitten und mußte ſich ſchließlich, wenn auch nach tapferer 
Gegenwehr, gleichfalls ur Flucht wenden, was die ganze Bri⸗ 
gade vollends zur Auflöſung brachte. 

Das Schickſal des Tages hing an einem Faden. Mit 
wildem Siegesgeſchrei verfolgten die Araber ihren errungenen 
Vortheil, als ein durch die Kavallerie ausgeführter Flanken⸗ 
angriff fie für eine Weile zwang, ſtille zu halten. Dies ger 
nügte, um der in den Reihen der britiſchen Truppen 
eingeriſſenen Unordnung ein Ende zu bereiten. Die Soldaten 
formirten ſich raſch unter den ermuthigenden Zureden ihrer 
Offiziere und thaten dies keinen Augenblick zu früh. Kaum 
ſtanden ſie wieder in Reih und Glied, ſo ſtürmten die Araber 
wieder heran, ohne jedoch diesmal die eiſernen Reihen unſerer 
Truppen zu durchbrechen; langſam rückten dieſe unter beſtän⸗ 
digem Kampfe vor und nach zweiſtündigem heißen Gefecht 
waren die verloren gegangenen Mitrailleuſen wieder erobert. 
Eine der Gatlings war jedoch von den Rebellen in eine Schlucht 
gezogen worden und als ſie ſahen, daß ſie weichen mußten, 
ſteckten fie die Munitionskäſten in Brand, die für eine Stunde 
ein recht unangenehmes Sprühfeuer von allerhand Geſchoſſen 
unterhielten. 

Inzwiſchen hatte die etwa eine viertel Meile weit ent⸗ 
fernt ſtehende erſte Brigade ein gleich heißes Gefecht zu be⸗ 
ſtehen. Die Araber ſtürzten ſich mit unbeſchreiblichem Muthe 
auf die rechte Flanke, ohne jedoch die Truppen unter der per⸗ 
ſönlichen Führung von General Graham zum Weichen zu bringen. 
Die Marineſoldaten ſchoſſen mit einer bewundernswerthen 
Ruhe und was ſich ihnen auf 60 Schritte nahte, war dem 
Tode verfallen. Unaufhaltſam rückte die Brigade vor und 
ihren Weg bezeichneten Hunderte von dunkeln Araberleichen; 
endlich fiel ſie dem Feinde, der im Kampfe mit der zweiten 
Brigade lag, in die Flanke und zwang ihn durch ein mörde⸗ 
riſches Feuer zum Weichen. Die letzte Hoffnung, die Schlacht 
noch zu ihren Gunſten zu lenken, verließ die Rebellen und ſie 
wandten ſich zur Flucht. Ab und zu erſchien eine kleine 
Schaar auf dem Hügelrücken; ehe ſie aber noch Zeit gewann, 
auf die Engländer loszugehen, war ſie von den ſichertreffenden 


Gerücht, daß John Crozier Esg. ſich nach einer Gattin um⸗ 
ſähe, und daß es nicht John Crozier's Esg. Schuld ſein 
würde, wenn er nicht Mrs. Montgomery's ſchöne Nichte 
heimführen ſollte. 

Tom Griffith glaubte ſo unbedingt an Käthe Davenant, 
als wenn ſie noch ein unſchuldiger Backfiſch geweſen wäre. 
Falls ſie ſchließlich John Crozier heirathen ſollte, ſo wollte 
er die Tante, als die Wurzel alles Uebels, verdammen, und 
die Circe als ein unſchuldiges Opfer betrachten. 

Als er daher den fieberhaften Glanz in Käthe's Augen 
und den ungeduldigen Ton in ihrer Stimme wahrnahm, 
Patch ſich ein inniges Mitleid auf ſeinem hübſchen, ehrlichen 

e 

Ich weiß nicht, ob Ihr begreifen konnt, daß Käthe die 
Abweſenheit ihres ehemaligen Bewerbers faſt mit Angſt er⸗ 
füllte; ſie begriff dieſe Empfindung ſelbſt nicht ganz und 
ſchrieb ſie nur dem Wunſche zu, das erſte Wiederſehen je 
eher je lieber überſtanden zu haben. 

Endlich tauchte Mrs. Montgomery auf, ſie ſah ſo an⸗ 
muthig und würdevoll aus, und Käthe erröthete, als ſie den 
Herrn erkannte, mit dem dieſelbe mit ſo augenſcheinlicher 
Befriedigung auf fie zuſteuerte; es war ein Herr, der fo 
groß und aufgedunſen war, daß derſelbe nothgedrungen ſchon 
durch ſeine Erſcheinung die Aufmerkſamkeit auf ſich lenken 
mußte; er war weder beſonders hübſch, noch beſonders häß⸗ 
lich, hatte aber ein Bulldoggen ⸗Geſicht. 

„Ah, da iſt ſie ja!“ rief Mrs. Montgomery, ſobald ſie 
ihre Nichte erblickt hatte, „meine liebe Käthe, Mr. Crozier 
wünſcht Dich zu begrüßen.“ 

Miß Davenant hatte nichts von einem Opferlamm mit 
gebrochenem Herzen an ſich, während ſie nun Mr. 
Crozier in ihrer anmuthigen Weiſe begrüßte, ſondern 
war ſo vollkommen „Circe“, daß Tom Griffith nicht wenig 
ſtaunte. 

Mrs. Montgomery hatte ſich lange mit Mr. Crozier 
unterhalten und als weltkluge Frau demſelben t er⸗ 
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Kugeln der Schützen ereilt und mit einem lauten Aufſchrei 
ſah man die dunkeln Geſtalten von einer Felſenſpitze zur an⸗ 
deren in die Tiefe des Thales ſtürzen. 

Die Truppen machten nun einen kurzen Halt. Der Feind 
hatte ſich auf dem nächſtgelegenen, durch ein ziemlich tiefes 
und breites Thal getrennten Hügel wieder zu ſammeln be⸗ 
gonnen und es galt nun dieſe Höhe zu nehmen. Dies ger 
lang ohne beſondere Schwierigkeiten. Vor den ſiegreichen 
Truppen lag nun in einem kleinen Thale das Lager Osman 
Digmas und das Dorf Tamanieb. Die Araber verſuchten es 
noch einmal, ihre Gegner aufzuhalteu; allein vergeblich; ihr 
Widerſtand wurde raſch gebrochen und das Dorf war in den 
Händen der Britten. In den Zelten und den Hütten des 
Dorfes, oder eigentlich den drei bei Tamanieb nahe beiſammen⸗ 
liegenden Dörfern fand mau Säcke mit Geld, Korans, Talis⸗ 
mans, erbeutete Schätze aller Art und die Fahne Osman 
Digmas, ſowie jene des unglücklichen Tewfik Paſcha; außer⸗ 
dem lagen bei jeder Hütte Getreidevorräthe. Die, Rebellen 
hatten es offenbar für unmöglich gehalten, daß die Engländer 
ſo weit vordringen könnten, und waren bei ihrem ſchnellen 
Rückzuge gezwungen, Alles zurückzulaſſen. Die e wurden 
niedergebrannt und der Rückmarſch angetreten. 


Reichstag. 
6. Plenarſitzung vom 14. März. 

Berlin, 15. März. Der Reichstag beendete heute die 
erſte Leſung des Unfallverſicherungsentwurfs. 

Gleich im Beginn der Sitzung nahm der Reichskanzler Fürſt 
v. Bismarck das Wort, um in längerer Rede die Geſichtspunkte 
darzulegen, welche für die verbündeten Regierungen bei Vorlegung 
des Geſetzes maßgebend geweſen. Daß die ſocialen Pläne aus 
der Vorlage verſchwunden, wie es der Abg. v. Vollmar behauptet, 
ſei nur ſcheinbar der Fall. Man habe ſich nämlich überzeugt, 
daß die Schwierigkeiten um ſo größer ſeien, je breitet die Front 
ſei, welche aufgebaut werden ſolle. Man habe darum zunächſt 
den erſten Anfang auf dieſem Gebiete machen wollen, und durch 
Auknüpfung an das Haftpflichtgeſetz zunächſt die Mängel zu beſei⸗ 
tigen geſucht, welche dieſem Geſetze anhaften. Der Beruf der 
Regierung ſei es, dem Volke zu dienen. Auch Herr Bamberger 
ſollte dazu mitwirken, daß dem Volke ein beſſerer Schuh auf 
dieſem Gebiete gemacht werde. Auf die ſocialdemokratiſchen 
Führer lege er keinen fo großen Werth, wohl aber auf die Ar- 
beiter ſelbſt; und dieſe ſeien nicht fo unempfänglich für die auf 
ihre Hülfe bedachten Beſtrebungen der verbündeten Regierungen. 
— Der Herr Reichskanzler gab dann ſeinem Bedauern darüber 


Ausdruck, daß eine prinzipielle Oppoſition, die er für ein Unglück 
halte, jede Geſetzgebung auf dieſem Gebiete zu verhindern ſuche. 
Bei ſolchen leidenſchaftlichen Parteikämpfen ſei man auf dem beſten 
Wege, den Bau des neuen Deutſchen Reiches, den ſeine Fürſten 
und das Heer zuſammengefügt, zu erſchüttern, — wenn auch nicht 
zu zertrümmern. — Er könne übrigens verſichern, daß ſofort 
nach Annahme ſeiner Vorlage, oder wenigſtens einer haltbaren 
Subſtanz derſelben, eine Ausdehnung derſelben in erſter Linie 
auch auf die Baugewerbe und ſodann auch auf die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gewerbe in Ausſicht genommen werde. — Sich gegen 
die geſtrigen Ausführungen des Abg. Bamberger wendend, hielt 
der Reichskanzler die Unglücksfälle der Arbeiter nicht für eine 
Operationsbaſis für hohe Zinſen und Dividenden, der Staat 
müſſe vor Allem das Wohl der Armen im Auge haben; es ſei 


muthigende Winke gegeben, die ihm Käthe ſchwerlich gegeben 
haben würde. Daher befand er ſich in ziemlich guter Laune. 
Er war kein Gefühlsmenſch und konnte es ſich überdies er⸗ 
Tauben, unbeſorgt und gleichgiltig zu thun. 

Vor zwei Jahren hatte er um Käthe angehalten, weil 
er eine vornehme, ſchöne Gattin für ſich begehrte, und ſie 
das ſchönſte und vornehmſte Mädchen war, das er finden 
onnte. — Er hatte ſich ſein Vermögen ſelbſt erworben und 
ſtrebte daher (wie die Meiſten, denen das bei ſolchen Grund⸗ 
ſätzen gelungen) nach Macht und Einfluß; wenn Käthe Da⸗ 
venant ihn nicht heirathete, ſo würde er eine andere Frau 
finden; aber Käthe wäre ihm die liebſte geweſen, weil dieſe 
Verbindung das meiſte Aufſehen erregen würde und er da⸗ 
durch den größten Triumph feiern konnte. 

Käthe wußte das Alles ſo genau, wie Mädchen ihres 
Schlages jo etwas zu wiſſen pflegen und war ſich vollkommen 
bewußt, daß, da ſie Millionen werth ſei, ihr dieſelben zufallen 
mußten, und aus dem Grunde wandte ſie, als Mr. Crozier 
ſich zu ihr ſetzte, demſelben ihr feines Geſicht zu und lächelte 
ihn genau ſo an, wie bisher nur Carl Seymour. 


a „Nun“, ſagte Alice Farnham im Laufe des Geſprächs 
zu Carl, „da hat doch Mrs. Montgomery richtig wieder den 
abſcheulichen Mr. Crozier zu Käthe geſchleppt, wie er fie lang⸗ 
weilen mag! Man ſagt, daß er um ſie angehalten habe; 
aber ob dies Gerücht begründet iſt, weiß ich nicht; ich möchte 
wohl wiſſen, ob ſie ihn erhören wird? Ich weiß beſtimmt, 
daß die Blumen in ihrem Haar von ihm herrühren, das hat 
mir Mama's Jungfer erzählt.“ 

Carl lächelte, während er quer durch das Zimmer nach 
Käthe ſchaute, aber im nächſten Augenblick erſtarb das Lächeln 
auf ſeinen Lippen. Er hatte die rothen Blumen bis dahin 
nicht beachtet und als er dieſelben erblickte, überlief ihn un⸗ 
willkürlich ein Schauer; bisher hatte ſie ſich ja ſtets mit 
ſeinen Blumen geſchmückt. 

(Fortſetzung folgt.) 


beſtimmten Gedanken hingeben müſſen, falls er reuſſiren ſolle, 


ſeine Pflicht, für ſeine hülfslofen Mitbürger Sorge zu tragen. 
Es gebe eben Zwecke, die nur der Staat in ſeiner Geſammtheit 


erfüllen könne. Wer dieſen Staatsſocialismus ablehne, der müfje 
auch die Stein⸗Hardenberg'ſche Geſetzgebung verwerfen. Ihm per⸗ 
ſönlich könne es einerlei ſein, ob dieſe Theorie Anklang finde oder 
nicht; er thue ſeine Pflicht, für das Uebrige mache er den Reichs⸗ 
tag verantwortlich. Auch die politiſchen Parteiführer würden 
ſchließlich von den Wählern ſelbſt dahin gedrängt werden, zu den 
wirthſchaftlichen Fragen Stellung zu nehmen und man werde 
auch zu der Erkenntniß kommen, daß nicht immer die ſchönſten 
Redner auch die beſten Vertreter der Volksintereſſen ſeien. Zum 
Schluß dieſer mit großem Intereſſe verfolgten Auseinanderſetzungen 
richtete der Herr Reichskanzler an das Haus die Bitte, den ver⸗ 
bündeten Regierungen ein Entgegenkommen zu zeigen und ihnen 
als Pfadfinder in dem unbekannten Lande, das ſie betreten, zu 
dienen. Das Hans möge nicht daran zweifeln, daß den ver⸗ 
bündeten Regierungen allein daran liege, den inneren Frieden zu 
feftigen, damit fie in den Stand geſetzt wücden, ihrerſeits auf 
den Ausnahmezuſtand zu verzichten. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Sonnemann (Volkspartei): Der Reichskanzler habe 
dem Reichstage den Vorwurf nicht erſpart, an dem wiederholten 
Scheitern der Vorlage die Schuld zu tragen, unter gleichzeitiger 
Verdächtigung der betreffenden Majoritäten. Dem gegenüber wolle 
er feſtſtellen, daß die mehrfach eingebrachten Vorlagen nicht an 
der Haltung des Reichstages geſcheitert ſeien, ſondern lediglich 
deshalb, weil die Regierung zu große Hoffnungen an ihr Unter⸗ 
nehmen knüpfte. Dem vorliegenden Entwurf gegenüber iſt unſere 
Haltung keine prinzipiell ablehnende, weil die Nothwendigkeit der 
Hilfe auf dieſem Gebiete auch von uns anerkannt wird. Redner 
erörtert demnächſt eine Reihe von Bedenken gegen einzelne Punkte 
der Vorlage und machte dabei dem Programm der neuen „frei- 
finnigen Partei“ den Vorwurf, daß es das „Feſthalten an der 
beſtehenden Geſellſchaftsordnung“ betone gegenüber den großen 
ſocialpolitiſchen Fragen, die auf Grund jener Geſellſchaftsordnung 
nicht gelöſt werden könnten. 

Abg. Dr. Bamberger (freiſ.) bemängelt die Geſchäfts⸗ 
ordnung, welche, im Gegenſatze zu dem Brauche im engliſchen 
Parlament, es unmögliche mache, daß ein Redner dann das Wort 
erhalte, wenn die Gelegenheit ihn als den geeignetſten Redner er⸗ 
ſcheinen laſſe. Er komme deshalb erſt jetzt zum Wort, wo der 
Fürſt Bismarck ſich bereits aus dem Hauſe entfernt habe. Hier 
müfje entſchieden Remedur geſchaffen werden. (Beifall links.) 
Es ſei auch ungerechtfertigt, daß der Kanzler, nachdem er einen 
Redner angegriffen, nicht dableibe, um deſſen Entgegnung abzu⸗ 
warten. Das komme daher, daß Fürſt Bismarck keine Oppoſition 
vertragen könne und jeden Opponenten für einen perſönlichen 
Feind erkläre, wie er dasz erſt kürzlich gegen den verſtorbenen 
Lasker gethan. Redner wendet ſich in ſeiner übrigen Rede in 
meiſt perſönlichen Wendungen gegen die Ausführungen des Kanzlers, 
wiederholt ſeinen prinzipiellen Standpunkt gegen die Vorlage, und 
ſchließt unter lebhaftem, Beifall feiner Freunde mit der Bemerkung, 
daß der ſocialpolitiſchez Plan des Kanzlers von demjenigen des 
(ſocialdem.) v. Vollmar ſich lediglich dadurch unterſcheide, daß 
letzterer die Verwirklichung deſſelben von einer Revolution erwarte. 

Staatsminiſter v. Bötticher: Ich bin den Theorien des 
Vorredners von jeher aufs ſorgfältigſte gefolgt, aber ich habe auch 
aus dieſer Rede wieder weiter nichts gehört, als wie man's. nicht 
machen ſoll. (Sehr wahr! rechts.) Wenn der Herr Reichskanzler 
heute nicht länger hier bleiben konnte, ſo geſchah es deshalb, 
weil er auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers zum Vortrage ge⸗ 
rufen wurde. Was die weiteren Ausführungen des Vorredners 
betrifft, ſo muß ich vorweg erklären, daß die Begriffe der Re⸗ 
gierung von der Art, wie hier zu diskutiren iſt, erheblich ab- 
weichen von der Auffaſſung des Abg. Bamberger. Derſelbe hat 
dem Kanzler „ſchrullenhafte und chimäriſche Politik“, „billige 
Witze“, „Unduldſamkeit gegen die Oppoſition“ und dergl. vorge⸗ 
worfen. Da muß ich ihn doch an feine eigene Forderung er- 
innern, dem Gegner keine Motive unterzuſchieben, welche dieſer 
nicht ausgeſprochen hat. Auf ſolche Weiſe wird das angeſtrebte 
Ziel wahrlich nicht erreicht! (Bravo! rechts.) 


Abg. Leuſchner⸗Eisleben (Reichspartei) beſtreitet, daß die 
Vorlage die Induſtriekreiſe gegen ſich habe und einen Schritt in's 
Dunkle unternehme. Er iſt grundſätzlich für den Entwurf, der 
aus einer wohlwollenden Kommiſſtonsprüfung zurückgelangt, im 
Intereſſe der arbeitenden Bevölkerung baldigſt Geſetz werden möge. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Buhl (nat. ⸗lib.) iſt prinzipiell für die Vorlage, 
hat aber keine große Hoffnung auf deren Zuſtandekommen, zu dem 
ein erhebliches Entgegenkommen nöthig ſei. Auf einen früher von 
ihm geſtellten Antrag zurückkehrend, hält er den weiteren Aus⸗ 


iteratur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
ot a pr N ift, 
wie die Börſen⸗Zeitung mittheilt, dadurch erledigt, daß Herr 
von Bülow vom Herzog von Meiningen für ſeine unqualifizir⸗ 
bare Bemerkung einen ernſten Verweis erhielt. 


Kleine Mittheilungen. 

(Der Antſſpiritiſt Mr. Cumberland) war neulich 
thörichter Weiſe von den Wiener Blättern angegriffen, weil 
ihm bei einer öffentlichen Sitzung nicht alle Experimente ge: 
lingen wollten. Daraufhin hat derſelbe eine längere Erklärung 
in der „N. Fr. Z.“ veröffentlicht. Mr. Cumberland betont, 
daß er niemals den Anſpruch erhoben habe, irgend welche 
übernatürliche Kräfte zu beſitzen, und daß er einzig und allein 
durch natürliche Schärfe des Wahrnehmungsvermögens ſeine 
Erfolge zu erzielen verſuche. Auch könne er nicht mit Jeder⸗ 
mann reuſſiren, denn ſein Erfolg ſei ebenſo ſehr von der 
Fähigkeit des anderen Individuums abhängig, ſeine Gedanken 
auf einen Gegenſtand zu concentriren, als von ſeiner eigenen 
Fähigkeit, die ihm auf phyſiſchem Wege zugeführten fremden 

mpreſſionen zu deuten. Es ſei daher ſehr leicht, ihn bei 
den Experimenten irrezuführen, da er nur von dem „Ge⸗ 
dankenſtrome“ des Individuums, mit dem er experimentire, 
beeinflußt ſei. Abſtrakte Gedanken vermöge er nicht zu leſen, 
da man im Geiſte eines anderen Menſchen ebenſo wenig leſen 
könne, als man etwa die Zukunft vorherzuſagen im Stande 
ſei. Durch ſeine Experimente habe er das Faktum conſtatirt, 
„daß die Macht des Geiſtes über den Körper ſo groß ſein 
kann, daß der Körper gezwungen iſt, dem Geiſte Ausdruck 
zu geben“, und daß es nur eines erhöhten Wahrnehmungs⸗ 
vermögens, wie das ſeine, bedürfe, um ſolche Aeußerungen 
richtig interpretiren zu können. Mr. Cumberland betont noch⸗ 
mals, daß Perſonen, die ſich zu ſeinen Experimenten hergeben, 
ſeinen Bedingungen wirklich entſprechen und ſich ganz einem 
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9 des Haftpflichtgeſetzes für den erfolgreicheren Wege auf dieſem 
ebiete. 

Abg. Dr. Hirſch (freiſ.) vertheidigt, die Bedenken ſeiner 
Freunde noch einmal zuſammenfaſſend, die „freie“ Geſtaltung des 
Verſicherungsweſens. 

Abg. v. Alten⸗Linden (Welfe) betont die Nothwendigkeit 
gegenſeitiger Zugeſtändniſſe, wenn etwas Erſprießliches zu Stande 
kommen ſoll. 

Darauf wird die Generaldiscuſſion geſchloſſen und die Vor⸗ 
lage, gemäß dem Antrage Dr. v. Hertling, an eine Kommiſſion 
von 28 Mitgledern zur Vorberathung überwieſen. 

Nächſte Sitzung: Montag 12 Uhr; Tagesordnung: Denk⸗ 
ſchrift, betreffend die Ausführung der Anleihegeſetze ſeit 1875, 
und Hilfskaſſen⸗Vorlage. 

Schluß 3%, Uhr. 


Deutſches Nei h. 


Berlin, 15. März 1884. 

— Die Vermählung des Herrn Polizei- Präfidenten von 
Madai iſt Sonnabend in Frankfurt a. M. vollzogen worden. 
Der Hochzeitsſchmaus wurde im „Engliſchen Hof“ gehalten. 
Das Menü war der Bedeutung des Tages entſprechend, man 
ſagt, von Herrn Rudolph Dreſſel componirt, und ſchmeckte 
prächtig. 

— Die zehn türkiſchen Offiziere, welche am 1. April 
als preußiſche Offiziere in unſere Armee treten, werden am 
Sonnabend, den 29. d., von dem Kaiſer empfangen und dem⸗ 
ſelben durch ihren bisherigen militäriſchen Inſtruktor, Oberſt 
z. D. von Elpons, vorgeſtellt werden. Dieſe Offiziere ſind 
verpflichtet, die Uniformen derjenigen Regimenter zu tragen, 
denen ſie zugetheilt ſind, ohne jegliches türkiſches Abzeichen, 
werden überhaupt in jeder Beziehung unſeren Offizieren 
gleichgeſtellt und erhalten aus der preußiſchen Militärkaſſe ein 
Monatsgehalt von 150 Mark. 

— Die Techniſche Hochſchule hat den am 13. d. Mts. 
erfolgten Tod des Profeſſors Dr. S. H. Aronhold zu beklagen, 
welcher an der ehemaligen Bau und Gewerbe⸗Akademie und 
der Techniſchen Hoch ſchule hierſelbſt ſeit dem Jahre 1851 bis 
zu ſeiner zu Oſtern v. J. erfolgten Penſionirung als Lehrer 
der Mathematik gewirkt und ſich durch zahlreiche bedeutende 
Arbeiten auf dem Gebiete der reinen und angewandten Ma⸗ 
thematik hohe Verdienſte um die Entwickelung dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft erworben hat. Schon vor ſeinem Eintritt als Privat⸗ 
docent bei der Bauakademie war das Verdienſt Aronhold's 
um die Mathematik ſo hervorragend, daß demſelben von der 
Univerſität Königsberg der Doctorgrad honoris causa zuer⸗ 
kannt wurde. Eine weitere Anerkennung ſeiner wiſſenſchaft⸗ 
lichen Leiſtungen wurde ihm dadurch zu Theil, daß ihn 1869 
die Königliche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Göttingen zu 
ihrem correſpondirenden Mitgliede ernannte. Seiner hieſigen 
Lehrthätigkeit war Aronhold ſo treu ergeben, daß er ehrenvolle 
Anträge, die ihm von polytechniſchen Hochſchulen und Univerſitäten 
zugingen, ſtets ausſchlug; ſo lehnte er ab Berufungen als 
ordentlicher Profeſſor an die Univerſitäten zu Gießen und 
Heidelberg, ſowie an die polytechniſchen Hochſchulen zu Zürich 
und Dresden. 

Gotha, 15. März. Dr. Behm, Chefredakteur von Peter- 
manns Mittheilungen und des Hofkalenders, iſt heute früh 
geſtorben. 

Bückeburg, 11. März. Am heutigen Tage wurde ihre 
Hoheit die Erbprinzeſſin, geborene Prinzeſſin von Sachſen⸗ 
Altenburg, im fürſtlichen Schloſſe zu Stadthagen von einem 
geſunden Prinzen glücklich entbunden. 

Dortmund, 13. März. Da die antiſemitiſche Verſamm⸗ 
lung am Montag geſtört worden, ſo hatte der hieſige anti⸗ 
ſemitiſche Verein auf geſtern Abend eine zweite Verſammlung 
in der Turnhalle anberaumt und dabei die Vorſicht beobachtet, 
den Eintritt nur gegen Vorzeigung einer Karte zu geſtatten. 
Der Zudrang war womöglich noch größer, als am Montag, 
ſo daß der Saal auch diesmal bis auf den letzten Platz be⸗ 
ſetzt war, Viele draußen ſtanden und eine große Zahl um⸗ 
kehren mußte, weil es an Raum fehlte. Als Redner trat 
wieder der Herr Liebermann v. Sonnenberg aus Berlin auf, 
der diesmal ſeinen etwa zwei Stunden währenden Vortrag 
unter lautloſer Stille vollenden konnte. 


Ausland. 

Wien, 15. März. Geſtern wurden in Peſt 36 Anar⸗ 
chiſten verhaftet. Durch die gleichzeitig vorgenommenen Haus⸗ 
ſuchungen gelangte die Polizei in den Beſitz ſolcher Daten, 
welche die Zukunftspläne der Peſter Anarchiſten vollſtänd ig 


und erklärte ſchließlich, daß er beabſichtige, eine Vorſtellung 
zu wohlthätigen Zwecken zu veranſtalten. 

(Im königlichen Marſtall) iſt jetzt ein Wachtmeiſter 
vom Schleſiſchen Dragoner-Regiment des Kronprinzen in 
Oels in Probedienſt, der eine intereſſante Lebensgeſchichte hat. 
Als der Kronprinz im Jahre 1866 Pardubitz paſſirte, ſah 
er dort mehrere Knaben ſich fröhlich umhertummeln, von 
denen ihm einer beſonders gefiel. Er fragte ihn, ob er ihn 
nach Berlin begleiten wolle, und der muntere Junge ſagte 
ſofort Ja. Beim Einzuge erregte er auf der Rampe des 
kronprinzlichen Palais in ſeiner ſchmucken Kroaten⸗Uniform 
allgemeine Aufmerkſamkeit. Er trat im kronprinzlichen Mar⸗ 
ſtall in Dienſt und, als er militärpflichtig geworden war, 
beim 2. Garde⸗Dragoner⸗Regiment ein. In dieſem machte 
er den Feldzug von 1870 mit. Bei der Attacke von Mars 
la Tour wurde ihm fein Pferd erſchoſſen, und der Reiter ⸗ 
ſturm brauſte über ihn hinweg. Doch durch eine Erdver⸗ 
tiefung geſchützt, entkam er unverſehrt, ſchlug ſich zu Fuß bis 
Rheims durch und präſentirte ſich dem Kronprinzen. Später 
trat Bardell — das iſt ſein Name — zum Schleſiſchen 
Dragoner-Regiment des Kronprinzen über und avancirte zum 
Wachtmeiſter. Jetzt kandidirt er, wie geſagt, um eine Stellung 
am königlichen Marſtall und erfreut ſich natürlich der Für⸗ 
ſprache ſeines hohen Beſchützers. 


(Folgender komiſche Vorfall) ereignete ſich im 
Münchener Hoftheater bei der Aufführung des „Freiſchütz“. 
Als Caspar im erſten Acte dem Map die Treffſicherheit der 
Freikugel durch Erlegung eines Adlers beweiſen ſollte, hatte 
bei zweimaligen Abdrücken der Schuß verſagt. Schnell gefaßt, 
extemporirte Caspar (Siehr) den Ruf: „Da ſieh, er fällt 
ohnedies ſchon!“ War bereits über dieſen raſchen Einfall 
die Heiterkeit ſehr groß, ſo wurde ſie noch größer, als hier⸗ 
auf Max (Vogl) gemäß feiner Rolle die Frage that: „Cas⸗ 
e haft Du geladen? ... Haft Du noch mehr ſolche 

geln “a 4 


1 


enthüllten. Es ſcheint, daß die Anarchiſten für den heutigen 
Gedenktag der Märzgefallenen, der in Peſt von Studenten 
gewöhnlich öffentlich gefeiert wird, irgend einen Streich vors 
hatten. Unter den Verhafteten befinden ſich auch die Mit-? 
glieder eines Exekutiv⸗Comitees, das ſich jüngſt insgeheim 
konſtituirt, 0 
Wien, 15. März. Prozeß gegen Hugo Schenk und Ge⸗ 
noſſen. Schloſſarek ſagte aus, er habe, wenn er ſich in Geld- 
verlegenheiten befand, Hugo Schenk gedroht, ihn anzuzeigen. 
Die Idee der Ermordung der Roſa Ferenezy ſei von Hugo 
Schenk ausgegangen, an der Ausführung des Planes ſei er 
und Schenk in gleichem Maße betheiligt geweſen. Die Br 
weisaufnahme wurde hierauf geſchloſſen. Der Präſident kon? 
ſtatirte, daß Hugo Schenk unter verſchiedenen Namen noch 
mit 8 Frauenzimmern in Korreſpondenz ſtand. Unter den⸗ 
ſelben befand ſich auch die Wittwe des Generals v. Laibach. 
Madrid, 15. März. Heute Abend wurden General 
Velarde und einige Unteroffiziere verhaftet. Es wird dieſem 
Vorgange keine weitere Bedeutung beigelegt; derſelbe dürfte 
vielmehr lediglich disziplinarer Natur fein. Wahrſcheinlichh 
handelt es ſich um in verbotenen Geſellſchaften gehaltene Reden. 
London, 15. März. Ein geſtern Abend im Kriegs⸗ 
miniſterium eingegangenes Telegramm des Generals Graham 
meldet: Die geſammten engliſchen Truppen rückten bis u 
dem Dorfe vor, in welchem ſich Osman Digma befunden 
hatte. Daſſelbe war mit einem großen Vorrathe von Geſchütz⸗ 
und Gewehrmunition niedergebrannt. Der Feind leiſtete keinen 
Widerſtand und gab nur hin und wieder einen Schuß ab; 
hierbei wurde ein Soldat verwundet. — Die Kavallerie wird 
dieſen Abend nach Suakim zurückkehren, die Infanterie und 
die Artillerie werden bei Zereba bivakiren und morgen nach 
Suakim marſchiren, wohin die Verwundeten bereits heute früh 
geſandt wurden. Der Geſammtverluſt der Engländer betrug 
in der Schlacht an Todten 5 Offiziere und 86 Mann, an 
Verwundeten 8 Offiziere und 103 Mann. 19 Mann werden 
vermißt. Die meiſten Verluſte erlitten die Truppen dadurch, 
daß ein Carré von den Aufſtändiſchen durchbrochen wurde, 1 
welche im Uebrigen ſehr mangelhaft ſchoſſen. Die Aufftändt- 
ſchen ließen 600 Todte auf dem Platze. 3 Offiziere und 7 
Mann der Schiffsbrigade wurden bei der Vertheidigung ihrer 
Geſchütze von den Aufſtändiſchen getödtet. Die Geſchütze fielen 
in die Hände des Feindes, wurden aber bald wieder genom 
men. Gleichzeitig griff der Feind auch das zweite Earré an, 
wurde aber zurückgeworfen. Die Streitkräfte des Feindes 
werden auf 10,000 bis 12,000 Mann geſchätzt, ihre Verluſte 
auf über 2000 Mann. - 
London, 15. März. Das Kriegsminiſterium erhielt 
folgende Depeſche des Generals Graham aus Suakim von 
heute Abend: Alle Stämme zwiſchen Sinkat und Tokar waren 
in der Schlacht bei Tamanieb vertreten; einige Rebellen waren 
aus der Gegend von Kaſſala gekommen. Osman Digma 
hatte den Oberbefehl, zeigte ſich aber nicht. Drei vornehme 
Scheiks und mehrere kleine Anführer find getödtet worden. 
Unter den Arabern herrſcht die Meinung, daß die friedlichen 
Stämme ihr Vertrauen zu Osman Digma verlieren und bald 
bereit fein werden, zu unterhandeln. Wie es heißt, hatte 
Osman Digma etwa 150 Frauen von Sinkat ſortgeſchleppt 
und dieſelben befänden ſich gegenwärtig im Gebirge. 1 
London, 16. März. Ein Telegramm des Obſerver aus 
Kairo vom geſtrigen Tage meldet, daß man wegen des Gene 
rals Gordon beſorgt iſt, weil der aus Khartum in Berber 
fällige Dampfer ausgeblieben iſt. Der ſofortige Rückzug der 
Armee des General Graham wird als ein Fehler angeſehen, 
weil derſelbe die Rebellen im Central-Sudan veranlaſſen 
dürfte, die Beunruhigungen der Straße nach Berber fortzu⸗ 
ſetzen. Von Berber iſt ein Schiff in der Richtung nach 
Khartum zur Rekognoszirung abgeſandt worden. = 
Kairo, 14. März. Aus Suakim vom 14. d. M wird 
gemeldet: Die Generale Graham und Stewart ſind mit ihren 
Stäben hierher zurückgekehrt, die Verwundeten treffen morgen 
ein. Bei der Zerſtörung der in Tamanieb vorgefundenen 
Munition entdeckten die Truppen 2000 Remington⸗Gewehre, 
welche ebenfalls vernichtet wurden. Verwundete Aufſtändiſche 
berichten, der Neffe Osman Digmas, ſowie viele Anführer 
ſeien gefallen. In den Gräben wurden 1500 Leichen des 
Feindes gefunden. Osman Digma befand ſich während des 
erſten Theiles der Schlacht in Tamanieb, zog ſich aber in dit 
Berge zurück, als er bemerkte, daß feine Streitkräfte geſchlagen 
wurden. 5 1 I 
New Pork, 14. März. Bis jetzt konnte keine der Leichen 
der in der Kohlengrube bei Pocahontas verunglückten Berg““ 
leute geborgen werden, da die Zeche noch brennt. Behuft 
Erſtickung des Feuers iſt die Einfahrt der Zeche geſchloſſen 
worden. Es ſteht nunmehr feſt, daß kein einziger der in dern 
Grube befindlich geweſenen Arbeiter entkommen iſt. DB: 


ovinzial-Nadrihten. 1 
Pr. PR 16. Marz (Ein bedauer liche! 
Unglücksfall) hat ſich in unſerem Nachbarorte Stregit 
zugetragen. Am 14. d. M. Abends fuhren die Eigenthümn 
Carl Fenske'ſchen Eheleute mit ihrem einſpännigen Fuhrwerk 
auf welchem ſich auch der Beſitzer Carl Haß aus Stretzill 
befand, von hier nach dem Dorfe Stregin. Als dieſe Perſonel 
in der Nähe der Stretziner Feldmark gekommen waren, fa T 
ihnen ein ſehr ſchnell fahrendes Fuhrwerk entgegen. Ten 
fuhr vorſchriftsmäßig auf der rechten Seite der Chauſſee und 
rief dem Lenker des daher eilenden Fuhrwerks zu, ebenfals? 
rechts zu fahren. Der Zuruf erfolgte jedoch leider zu fpäl | 
Beide Fuhrwerke fuhren derartig zuſammen, daß die fer 7 
beider Geſpanne ſofort ſtürzten, während die Führer des 
zweiten Fuhrwerks unter ſeinen umgeworfenen Wagen * Br 
liegen kam. Fenske und Haß fprangen ſofort von ihren, 
Wagen und ſuchten den Bedrängten von feiner ſchweren Laßt 
zu befreien, fie fanden aber, daß derſelbe bereits leblos wan 
Hinzugekommene Perſonen erkannten in dieſem unglücklich 1 
den Sohn des Fuhrhalters Linski aus Pr. Friedland, woh 4 
er auch noch Abends gebracht wurde. 9 


T oſales. 1 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenomm “ 
und auch auf Verlangen honorirt. ; } = 

Thorn, 17. März 1884. 
— Geförderung.) Zu Folge Allerhöchſter Kabine . 
Ordre vom 13. März d. 98. iſt Herr Oberſtlieutenant de 
Holleben, à la suite des 3. Weſtfäliſchen Infanterie⸗Regimen “ 
Nr. 16 und Kommandant von Thorn, zum Oberſten beförde “ 
worden. f Be 3 
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Arbeiterfrau getragen habe. 


g (Auszeichnung.) Dem Oberlehrer am Königlichen 
Gymnaſtum, Herrn Feyerabendt, iſt der Titel „Profeſſor“ ver⸗ 
liehen worden. 

— (pPerſonalien.) Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht, dem evangeliſchen Schullehrer Wiczkowski zu 
Kurkau im Kreiſe Neidenburg das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen. 

— (Die Hintermänner der „Goldenen 110.) 


In ihrem Bericht von der Generalverſammlung des fortſchritt⸗ 


lichen Wahlvereins macht die „Thorner Oſtdeutſche“, nachdem 
ſie ſich gewundert, daß kein Subalternbeamter der hieſigen 
Behörden (der ſtädtiſchen auch nicht?) anweſend geweſen ſei, 
die Mittheilung, daß Herr Amtsrichter Martell es auf ſich 
genommen habe, den Antrag des Vorſtands, über den Beitritt 
zum deutſchen freiſinnigen Verein Beſchluß zu faſſen, zu be⸗ 
gründen. Da wir höflich genug ſind, Ereigniſſe von ähnlicher 
Bedeutung nicht unerwähnt vorübergehen zu laſſen, ſehen 
wir uns in die Lage verſetzt, uns mit einigen Punkten 
dieſer Rede näher befaſſen zu müſſen. Nachdem Herr Amts- 
richter Martell des Langen und Breiten dargeſtellt hatte, welch' 
glückliche Uebereinſtimmung die Seelen der hieſigen Fortfchritt- 
ler mit denen der 110 neuen Freiſinnlern verbände, machte er, wie das 
Organ der hieſigen Semiten verkündet, „auf verſchiedene Vor⸗ 
gänge, die bei der jetzigen reactionären Bewegung zu Tage 
getreten feien, aufmerkſam. Insbeſondere hob er hervor, daß 
ſich Se. Majeſtät zu den Berliner Fortſchrittlern und damit 
zu allen Fortſchrittlern Deutſchlands ganz intenſiv hingezogen 
fühle. Nicht unintereſſant iſt es, zu leſen, mit welchem Auf⸗ 
wand von Scharfſinn dieſe abſtruſe Behauptung begründet 
wird. Sie beruht nämlich darauf, daß Se. Majeſtät auf 
eine devote Adreſſe der Berliner Stadtverordneten (worin die 
Juden ja immer das Möglichſte zu leiſten pflegen), 
einige artige Worte erwidert hat. Sonderbare Schwär 
mer — dieſe Fortſchrittler. Wir glauben, daß die 
Könige von Preußen ſeit 1848 ſchon wiſſen werden, 
watz ſie von den Herren Liberalen zu halten haben. 
Nachdem der Redner ſodann ſich über Wahlbeeinflußungen 
ausgelaſſen hatte, wies er darauf hin, daß auch in unſerer 
Stadt viele Perſonen ſich aus Rückſichten auf ihre „bürger⸗ 
liche Nahrung“ veranlaßt ſähen, mit ihrer Meinung zurück- 
zuhalten. Was eigentlich „bürgerliche Nahrung“ iſt, wiſſen wir 
nicht und der Herr Amtsrichter wird es gewiß auch nicht wiſſen. 
Wahrſcheinlich hat der Schreiber des Artikels zu wenig Rück⸗ 
ſicht auf ſeine geiſtige Nahrung genommen und daher die 
Rede des Herrn Amtsrichters nicht recht verſtanden. 
(Schluß folgt.) 

— Ein koſcheres Feſtbanket.) Die neue Mancheſter⸗ 

partei, welche ſich den Namen einer „Deutſchen freiſinnigen Partei“ 


beigelegt hat, wird, fo ſchreibt die „Staatsb. Ztg.“, am nächſten 
Sonntag im Wintergarten des Berliner Zentralhotel ein gemein⸗ 


ſames Banket veranſtalten. Wie wir bereits bei Beſprechung des 
Programms dieſer Partei mittheilten, hat dieſelbe neben der 
Pflege des reinſten Kapitalkultus ſich auch — wie dies ja 
natürlich iſt — die möglichſte Stärkung des Judenthums zur 
Aufgabe gemacht. Unſeren Leſern wird das Naturgemäße dieſer 
Beſtrebungen ſofort einleuchten, wenn ſie vernehmen, daß zur 
Herrichtung der Speiſen des Bankets drei jüdiſche Frauen 
engagirt find, damit dieſelben für gewiſſe „freiſinnige (J Deutſche“ 
koſcher kochen ſollen. O, du koſcheres, freiſinniges Deutſchland! 

> (Wohlthätigkeits⸗Konzert in Leibitſch.) Am 
Sonnabend Abend fand in Leibitſch ein von dem Amtsvorſteher 
Herrn Weigel veranſtaltetes Konzert zum Beſten der dortigen Armen 
ſtatt, welches ſich ebenſo ſehr durch ein wohlgelungenes Arran⸗ 
gement als durch zahlreichen Beſuch auszeichnete. Die von 
Herrn Hotelbeſitzer Miesler unentgeltlich zur Verfügung geſtellten 
Räume waren auf das Geſchmackvollſte dekorirt. Die Vorträge 
der Herren Friedemann (Violine), Korb (Klavier) und Schwarz 
(Cello) aus Thorn fanden den lebhafteſten und ungetheilteſten 
Beifall. Nach beendetem Konzerte fand durch Herrn Amtsſekretär 
Zerkowitz eine Verlooſung ſtatt, deren Erlös ebenfalls den Armen 
zufließt. Der Betrag, welcher dieſen überwieſen werden konnte, 
beläuft ſich auf 200 Mark. Die Bereitwilligkeit, mit welcher bei 
dieſer Gelegenheit die ausübenden Künſtler ihr Talent in den 
Dienſt der Wohlthätigkeit ſtellten, verdient die wärmſte Aner⸗ 
kennung. Das Pianino, ein ſehr ſchöͤnes, klangvolles Inſtrument 
aus der Fabrik von Seiler-Leipzig, war von Herrn Muſikalien⸗ 
händler Zielke zur Verfügung geſtellt. In erſter Linie iſt der 
durch die zahlreiche Betheiligung des Publikums erzielte Betrag 
den Bemühungen des Herrn Weigel zu verdanken, welcher dadurch 


einen ſchönen Beweis wahrer Nächſtenliebe und praktiſchen Chriſten⸗ 


thums geliefert hat. 

— (Ein guter Fang.) Am Sonnabend bemerkte man, 
daß bei einem Befitzer auf der Kulmervorſtadt von einem Staketen⸗ 
zaun die Latten im Werthe von 60 Mark geſtohlen waren. Bei 
der Hausſuchung, die bei einem im Verdacht ſtehenden Arbeiter 
vorgenommen wurde, fand man außer den geſtohlenen Latten 
mehrere Tuchmützen, Stoffhoſen, ein Stellmacherbeil ꝛc. vor. 
Gleichzeitig brachte man heraus, daß die Ehefrau des Arbeiters 
einige Schafe aus Rubinkowo und vor einiger Zeit eine Kuh 
geſtohlen habe. Man ermittelte, daß ihr Hausfreund ein Fleiſcher 
ſei und daß ihr Sohn Johann kürzlich friſches Fleiſch zu einer 
Als man bei der letzteren nun auch 
Hausſuchung hielt, fand man ein ganzes Lager geſtohlener 
Sachen, Fleiſchwaaren, Seife, Oel, Theemaſchinen, Kleider, 
Tuchmützen, Kinderzeug ꝛc., welche Objekte ſelbſtverſtändlich in 
Beſchlag genommen wurden. Alle diejenigen Perſonen, welche 
irgend welche Gegenſtände vermiſſen, werden aufgefordert, ſich bei 
Herrn Polizeikommiſſarius Finkenſtein morgen Vormittag zwiſchen 
11 und 12 Uhr zur Rekognoszirung der Sachen einzufinden. 
Von den zehn Perſonen, die als des Diebſtahls reſp. der 
Hehlerei verdächtig verhaftet waren, ſind fünf wieder entlaſſen. 

— (Feſtgenommen.) Von einer Patrouille wurde ein 
Arbeiter eingebracht, welcher ſich auf dem Bauterrain der Kavallerie⸗ 
Kaſerne unbefugterweiſe umhergetrieben hatte. 

(In's Trockene gebracht) wurden zwei Arbeiter, die 
geſtern ſinnlos betrunken auf der Straße lagen. 
— (Arretirt.) Von Sonnabend Mittag bis zur heutigen 


Mitttagsſtunde wurden 23 Perſonen ins Gefängniß eingeliefert. 


Mannigfaltiges. 
A Beuthen O.⸗S., 13. März. (Hin richung.) Aus Beuthen 
(Oberſchleſien) meldet ein Privat⸗Telegramm der V. Z., daß der 
Raubmörder Buchtzik geſtern Vormittag durch den Scharfrichter 


Kraus aus Berlin hi: gerichtet worden iſt. 


Berlin, 12. März. (Das Mooreſche Lokal), bekannt 


Ä als „Academy of music“ in der Friedrichſtraße, wird mit dem 
1 


April aufhören zu eriſtiren, mit ihm wohl das letzte Cake 
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chantant aus der Gründerzeit. Die fernere polizeiliche Con 
ceſſion ſoll demſelben verfagt fein, Sie transit gloria mundi. 

Berlin, 16. März. (Der räthſelhafte plötzliche 
Tod) der Frau des Arbeiters B., Große Frankfurterſtr. 68, 
welcher auf Grund gewichtiger Gründe auf einen Raubmord 
zurückgeführt wird, beſchäftigt ſeit einigen Tagen die Berliner 
Kriminalpolizei. B. fand, als er Abends 7/ Uhr heim⸗ 
kehrte, ſeine Frau in der Küche in ſitzender Stellung mit dem 
Kopfe an die Wand gelehnt, todt vor, ohne daß äußerlich 
erſichtlich war, daß ein Kampf dem Tode vorhergegangen wäre. 
Die im Zimmer ſchlafenden Kinder vermochten keine Auskunft 
zu geben und nur der älteſte achtjährige Sohn, welcher im 
Bette wach gelegen hatte, hatte die Mutter mit einer anderen 
Frau ſprechen hören, welche ſich ſodann entfernt hatte, wäh⸗ 
rend die Mutter in der Küche zurückblieb. Dies wurde auch 
von zwei Nachbarinnen beſtätigt, von denen die Eine etwa 
zehn Minuten nach Entfernung des Mannes (B.) eine in der 
Mitte der dreißiger Jahre ſtehende Frau — klein und unter⸗ 
ſetzt — von dunkler Geſichtsfarbe, bekleidet mit einem Kaiſer⸗ 
mantel und ſchwarzem gehäkeltem Kopftuch, einen braunen 
Marktkorb in der Hand tragend, in die Wohnung der Frau 
B. eintreten, die Andere etwa 20 Minuten ſpäter dieſelbe 
fremde Frau aus der Biſchen Wohnung ſich entfernen gefehen 
hatte. Aus einem Koffer, welcher B 8 Erſparniſſe enthielten, 
fehlten 794 Mark; der Schlüſſel, den die Frau ſonſt bei ſich 
führte, ſteckte im Schloß des Koffers. Auf Grund dieſer 
Umſtände gelangte man zu der Vermuthung, daß Frau B. 
während der Abweſenheit ihres Gatten vergiftet und beraubt 
worden ſei, und daß die oben beſchriebene, bisher nicht ermit⸗ 
telte Frau dieſe Verbrechen verübt habe. — Die vorgeſtrige 
Obduktion der Leiche der B. hat, der Staatsb. Ztg. zur Folge, 
zu gar keinem den Sachverhalt aufklärenden Ergebniſſe geführt. 
Es ſoll nunmehr die Unterſuchung einiger Organe, behufs 
Feſtſtellung der Todesurſache erfolgen. 

Burg a. d. W., 14. März. (Wegen eines Karne⸗ 
valsliedes erſchoſſen.) Der Karneval hat hier ein recht 
köſes Nachſpiel gehabt. Ein Liebesverhältniß, welches ein hieſiger 
Einwohner mit einer Hebeamme unterhielt, war von einem 
Mitgliede der hieſigen Karnevals⸗Geſellſchaft poetiſch verarbeitet 
und das Lied in einer Narrenſitzung zum Vortrag gebracht 
worden. Daſſelbe wurde auch ſpäter noch vielfach geſungen und 
auch am Montag Abend von mehreren jungen Burſchen, als der, 
den es anging, gerade des Weges kam. Der Mann forderte die 
Leute auf, das Lied noch einmal vor feiner Wohnung zu fingen. 
Die Burſchen folgten der Aufforderung. Aber kaum hatten fie 
das Lied angeſtimmt, als der Mann, welcher inzwiſchen in das 
Haus eingetreten, zwei Gewehrſchüſſe auf ſie abfeuerte. Zwei 
Burſchen wurden ſchwer verletzt. Wie wir eben erfahren, iſt einer 
derſelben bereits an der erhaltenen Verletzung geſtorben. 

Rathenow, 14. März. (Ein heidniſcher Begräbniß⸗ 
platz) iſt ſüdlich vom Dorfe Molkenberg an der Havel beim 
Suchen nach Steinen zur Wegebeſſerung aufgefunden worden. In 
und bei den Urnen lagen außer den Reſten der verbrannten 
Leichen auch Gegenſtände von Bronze, unter denen beſonders 
merkwürdig ein in dieſer Gegend noch nie gefundener Schlüſſel 
iſt. Der Bart deſſelben iſt zweiſeitig und hat eine dem Hakenkreuz 
ähnliche Form, Bart und Griff find mit Ringeln verziert und 
mit ſchöner Patina bedeckt. 

Aachen, 13. März. (Mädchenhandel nach Belgien.) 
Heute Mittag wurde vor der hieſigen Strafkammer das Urtheil 
gegen die des Mädchenhandels nach Belgien beſchuldigte Geſinde⸗ 
vermietherin Jumpertz und Genoſſen geſprochen. Die Genannte 
wurde zu zwei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt, 
die mitangeklagte Näherin Drieſch von hier wegen Beihülfe zum 
Betrug zu 1%, Juhren Gefängniß verurtheilt. Der ehemalige 
Pfarrer Weimann wurde von der Anklage, den beiden Erſtge⸗ 
nannten mit Rath und That Beihülfe geleiſtet zu haben, koſtenlos 
freigeſprochen. Seitens der Staatsanwaltſchaft war gegen jeden 
der drei Angeklagten Zuchthausſtrafe von 7½ Jahren aeg 
worden. Die Verhandlungen hatten geſtern ihren Anfang ge⸗ 
nommen und fanden unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 

Wien, 13. März. (Prozeß Schenk.) Das erſte 
Erſcheinen der Mörder im Gerichtsſaal ſchildern Wiener Blätter 
wie folgt. Um 9 Uhr wurden die Angeklagten vorgeführt. Der 
Erſte iſt Karl Schloſſarek, das ausübende Organ Hugo Schenks. 
Er wirft einen kurzen, ſtechenden Blick auf das Auditorium und 
jegt ſich dann mit flumpffinnigem Ausdrucke auf die Anklage⸗ 
bank. Seine Züge verrathen wenig Intelligenz, dafür um ſo 
größere Rohheit. Er trägt einen dunkelblauen Winterrock, ſein 
Haar iſt glatt geſcheitelt, ſeine Hände ſind krampfhaft in einander 
geſchlungen, ſein Blick zu Boden geheftet. Gleich nach ihm 
betritt Hugo Schenk leichten, elaſtiſchen Schrittes den Saal. 
Aus rufe des Staunens und der Entrüſtung werden im Publikum 
laut, denn um die Lippen Hugo Schenks ſpielt ein eyniſches 
Lächeln und mit frechen, ſchamloſen Blicken muſtert er das 
Auditorium. Er trägt den bekannten dunkelbraunen Mentſchikow 
von elegantem Zuſchnitt, in deſſen vordere Taſchen er die 
Hände verſenkt. Er nimmt links von Schloſſarek Platz, neben 
ihm ein Juſtizwachmann. Von ſeinem Sitze aus wendet Hugo 
Schenk fein Antlitz voll und ganz dem Publikum zu. Es ſcheint 
ſeiner Eitelkeit zu ſchmeicheln, daß er der Gegenſtand der allge⸗ 
meinen Aufmerkſamkeit iſt. Immer noch lächelt er, immer noch 
ſchweift fein unheimlich leuchtendes Auge in der Runde. Als 
letzter wird Karl Schenck hereingeführt. Er macht gegenüber der 
imponirenden Geſtalt ſeines Bruders einen jämmerlichen Eindruck. 
Sein ſchmächtiger, gebrechlicher Körper ſcheint wie von einer 
furchtbaren Laſt gebeugt. Seine Wangen zeigen jene grellrothen 
Flecken, welche auf ein unbeilbares Leiden ſchließen laſſen. Scheu 
drückt er ſich zur Thür herein und vermeidet es ängſtlich, den 
Blicken des Publikums zu begegnen. Er trägt einen kurzen, 
dunkelgrauen Sommerrock, an welchem ſeine mageren Hände in 
nervöſer Haft auf- und abfahren. Geſtern wurde die Erörterung 
der einzelnen Mordfälle fortgeſetzt, die Angeklagten geſtanden 
Alles unumwunden ein, Schenk ſchilderte die einzelnen Mordfälle 
mit der größten Ruhe. Schloſſarek theilte mit, daß Schenk auch 
eine Frau in einem Wagen zu berauben, mit Petroleum zu 
begießen und dann anzuzünden beabſichtigt habe. Als Schloſſarek 
die Ermordung der Katharine Timak mit allen grauſigen Einzel⸗ 
heiten erzählte und von den bisher unbekannten Plänen Hugo 
Schenks ſprach, ging durch den Saal eine Bewegung tiefen 
Abſcheus. Der Präſident ſelbſt war bleich vor Aufregung, rief 
Schenk zu, daß ihm ein ſolches Scheuſal noch nicht vorgekommen 
ſei. Er ſagte: Ihre Verworfenheit iſt eine ſolche, wie ſie vielleicht 
noch nie vorgekommen iſt. Ein Mann, der mit drei Perſonen 
gleichzeitig Liebesverhältniſſe anknüpft, um ſie zu tödten, der eine 
von ihnen umbringt und am nächſten Tage ein anderes Mädch en 
ihrer Ehre beraubt und mit ihr fins Theater geht, beweiſt eine 
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Geſinnung, der Alles zuzumuthen iſt. Ein ſo verworfener 
Menſch dieſer Schloſſarek iſt, ich muß ihm glauben; Sie muß ich 
als einen Lügner bis ins innerſte Mark bezeichnen. Die Szene 
ruft laute, tief anhaltende Bewegung im Saale hervor, 

Wien, 15. März. (In dem Prozeſſe Schenk und 
Genoſſen) wurden die Angeklagten Hugo Schenk, Schloſſarek 
und Karl Schenk der ihnen zur Laſt gelegten Verbrechen ſchuldig 
erkaunt und alle Drei zum Tode durch den Strang verurtheilt. 


Eingeſandt. 

Seit einer Reihe von Jahren iſt es Mode geworden, Kon⸗ 
zerte in Kirchen abzuhalten, und letztere dadurch in Konzertſäle 
umzuwandeln. Finden dieſe Konzerte von Dilettanten zu einem 
wohlthätigen Zwecke ſtatt, läßt ſich dagegen nichts einwenden; 
wird damit aber ein Geſchäft betrieben, dann iſt das ſicher 
nicht in der Ordnung. Ein Geſchäft aber wird mit den 
Konzerten betrieben; die Künſtler reiſen von Stadt zu Stadt und 
leben von den Einnahmen; wenn ſie auch einen Theil des 
Erlöſes zu einem wohlthätigen Zweck überweiſen, ſo iſt dieſer 
doch wohl kaum größer, als wenn ſie Miethe für Saal und 
Inſtrumente hätten zahlen müſſen. Außerdem iſt es ſehr fraglich, 
ob die Zuhörer nur zur Erbauung und nicht wegen des Kunſt⸗ 
genuſſes hingehen; bei einem großen Theil derſelben läßt ſich 
letzteres wenigſtens mit Beſtimmtheit behaupten, denn die Juden 
gehen ſicher nicht zur Erbauung in eine chriſtliche Kirche. Glaubt 
jedoch der Kirchenvorſtand, die Andacht der Mitglieder durch 
Aufführung von Geſängen ic. erhöhen zu müſſen, fo ließe ſich 
dieſes leicht durch die Liturgie, der durch Bewilligung von Geld⸗ 
mitteln mehr Kräfte zugeführt würden, oder dadurch, daß der 
Organiſt gegen eine angemeſſene Entſchädigung vor Beginn der 
Andacht ein ſchönes Präludium ſpielte, erreichen. Früher fand 
der Billetverkauf außerhalb der Kirche ſtatt, beim letzten Konzerte 
wurde das Entree in der Kirche erhoben, auch ein Fortſchritt, 
der uns keineswegs gefällt. Daß unſere Anſicht hierüber nicht 
eine einſeitige iſt, geht daraus hervor, daß außer der altſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirche ſich noch keine andere bereit finden ließ, 
ihre geweihten Räume zum Gelderwerb herzugeben. Die 
Johanniskirche, die vielleicht die ſchönſte Orgel in Thorn beſitzt, 
würde nach unſerer Meinung ein ſolches Anerbieten mit Entrüſtung 


zurückweiſen. Urbanus. 
erantwortlicher Redakteur: A. Leue in Thorn. 


Wetter -Ausſichten. 
(Telegramm der deutſchen Seewarte in Hamburg.) 
Heiteres, trockenes, ruhiges Wetter mit hohen Tages⸗ 
temperaturen. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 17. März. a 
[3. 15.84. ] 15.84. \5. 17.84. 


Fonds: Luftlos. 


Auf. Banknoten. 203—70|203—40 
Warſchau 8 Tage... > .2.5...1208—801208 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 . . | 96-20] 9630 
Boln, Pfandbriefe 5%, ... 63—40| 63—30 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55—70| 55 —70 
Weſtpreuß. Pfandbriefe a/ 102—20102—30 
Poſener Pfandbriefe 4% . 5 101—70 101—50 
Oeſterreichiſche Banknoten . [168—65 | 168—80 
Weizen gelber: April⸗ Mai 173 172—25 
Septb.⸗Oktober „ 181—25 
von Newyork loo . » 2 0... |108—501108 
Bungee ll an 145 144 
d 6 1. 144—50 
Mai⸗ Juni 145 —50144—73 
Septb.⸗ Oktober 14775147 
Rüböl: April⸗ Ma 60—20 59—50 
Septb.⸗ Oktober J 5760 57 
Spiritus: lok o J 4710] 46-50 
März⸗A pril [4710] 4680 
April⸗ Dia „ „ 4 
Auguft-Septb. . > . [ 49—70 49-20 


Danziger Börſenbericht. 
Amtliche Notirungen vom 15. März 1884. 
- Wetter: unfreundlich. 
Weizen ruhig, verkauft wurden 70 To. 
Loko ift bezahlt für hellbunt 119,20 pfd 170 M., ſtreng roth 129 
bis 180 pfd. 169 M., Ghirka 131 pfd 171 M. 
Regulirungspreis 126 pfd. lieferbar 175 M. a 
Auf Lieferung 126 pfd. April⸗Mai 172,50 bez., Mai⸗Juni 174 bez., Juni⸗ 
Juli 176,50 Br., 176 Gd., Juli⸗Auguſt 178,50 bez., September⸗ 
Oktober 181,50 Br., 181 Gd. 
Roggen ruhig, loko für grobkörnig pr. 120 pfd. inländ. 142—148 M., 
Tranſit 132 M bezahlt, verkauft find 30 To. 
Regulirungspreis 120 pfd. lieferbar inländ. 145 M., unterpoln. — M., 
Tranſit 129 M. 
Auf Lieferung April⸗Mai inländ. 142 Br., 141,50 d., Tranſit 131 
Br, 130,50 Gd., Mai⸗Juni inländ. 143,50 Br., 143 Gb., Tranſit 
132 Br., 131,50 Gd. 
Rumäniſcher Mais mit 111—116 M. bez. 
Alles pr. Tonne von 2000 Pfund. 
Spiritus loko per 10,000 % Liter M. 47,75 Gp. 
Petroleum loko pr. 100 pfd. ab Fahrwaſſer unverzollt M. 9,10. 
Origl. Tara. 
Steinfohlen pr. 3000 Kilo ab Neufahrwaſſer in Kahnladungen: 
Doppelt geſiebte Nuß⸗ nach Qualität 38 — 40 M. 
Schott. Maſchinen⸗37—38 M. 


15. März. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko 48,75 M. Br., 48,50 M. Gb, 48,50 M. bez — Ter⸗ 
mine pr. März 49,00 M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. bez., pr. April 
49,50 M. Br, —,— M. Gd, —, — M. bez., pr. Frühjahr 49,50 M. 
Br., —,.— M. Gd., —,— M bez, pr. Mai⸗Juni 50,25 M. Br., —.— 
M. Gd, —.— M. bez., pr. Juni 51,00 M. Br., —,.— M. Gd., —, 
M. bez., pr. . 52,00 M. Br., —,.— M. Gd., —— M. bez, pr. Au- 
guſt 52,50 M. Mr., —,.— M. Gd., —,— M. bez., pr. Septb. 52,50 
M. Br., —,— M. d., 


2 M. bez. 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 17, März 1,70 m. 
Nr. 76 des praltiſchen Fe eng für alle Hausfrauen „Fürs 
Haus“ (Pieis vierteljährlich 1 Mark) enthält: 15 
Troſt. — Bleichſucht und Blutarmuth. — Geheimſchriftſchlüſſel.— 
Gründung einer Anſtalt für Krankenpflegerinnen. — Wie die Frauen 
fein und nicht ſein ſollen. — Liebe, keine Fflegeſchweſter! — Vernünftige 
Kinderernährung. — Aus der Schule. — Ausmalen von Photographien. —- 


ene 


—.— 


Papierpuppen. — Kindermund. — Beſchäftigung für Kinder. — Haus⸗ a 


garten im März. — Düngung des Weinſtockes. — Eierfreſſende Hühner. 
— Gänſemaſt. — Gänſeſtopfen. — Stubenvögel. — Tinte zu verdünnen. 
— Unangenehmen Geruch aus einem Eichenholz⸗Büffet zu entfernen. — 
Petroleumflecke aus Papier. — Keſſelſtein. — Duette. — Singſtücke für 
Alt. — Sinn» und Denkſprüche. — Fußbodenanſtrich. — Für die Küche. 
— Räthſel. — Fernſprecher. — Briefkaſten der Schriftſtelle. — Der 
Markt. — Anzeigen. — Probe⸗Nummer gratis in allen Buchhandlungen. 
— Notariell beglaubigte Auflage 35,000. — Wochenſpruch: 5 

Laſſe Dir des Lebens Tage, 

Menſch, wie liebe Freunde ſein; 

Denn es holt nicht Wunſch noch Klage 

Die verlornen wieder ein. 


Bekanntmachung. 

Der Holzbeſtand einer ca. 14,00 ha 
großen Terrainfläche des Gutes Katharinenflur 
in Nähe des Fort II. der Taxe nach enthaltend: 
a) 24 Fm. Kiefern⸗Bauholz 
b) 22,200 Stück Kiefern⸗Stangen I. bis VI. Kl. 


e) 50 Rm. „ Kloben 
„ 

Stöcke 
e „ Reiſig 
0 


Freitag den 21. März d. Is., 
Vormittags 11 Uhr 
im Fortifikations⸗Bureau in öffentlicher Lizi⸗ 
tation an den Meiſtbietenden zum Abtrieb ver⸗ 
kauft werden. 

Die Verkaufsbedingungen und Taxen liegen 
im genannten Lokal zur Einſicht aus, werden 
aber auch auf etwaiges Verlangen abſchriftlich 
gegen Erſtattung der Kopialien verabfolgt. 

Der Holzbeſtand kann an Ort und Stelle 
beſichtigt werden und iſt der Sergeant Aue, 
welcher täglich Vormittags von 9 bis 12 und 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr in Fort II an⸗ 
weſend ſein wird, beauftragt, Kaufluſtigen die 
erforderliche Auskunft zu geben. 

Thorn, den 16. März 1884. 

Königliche Fortiftkation. 
Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk 
Bromberg. 

m 6. März d. Js. 
vor 8 er Wande 3 e een 
8,3 der Bahnſtrecke Kornatowo⸗Culm in der 
Nähe des Chauſſeeüberganges bei Cepno ein 
Bahnfrevel dadurch verübt, daß ein etwa 25 
Kgr. ſchwerer Stein auf die eine Schiene 
gelegt, und hierdurch der Eiſenbahnzug Nr. 

526 gefährdet worden iſt. 

Demjenigen, welcher den Urheber dieſes 
Frevels derart nachweiſt, daß auf Grund ſei⸗ 
ner Anzeige die rechtskräftige Verurtheilung 
des Letzteren erfolgt, ſichern wir hierdurch eine 
Belohnung von 


100 Mark 


Thorn, den 12. März 1884. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Folizeifige Bekanntmahung. 

uf Anordnung des Herrn Ober⸗-Präſi⸗ 

denten der Provinz Weſtpreußen findet gemäß 

$ 1 des Pferde⸗Aushebungs⸗Reglements vom 

12. Juni 1855 eine in dieſem Monat begin⸗ 

nende Vormuſterung der ſämmtlichen Pferde 

des Kreiſes Thorn durch eine Vormuſterungs⸗ 

Kommiſſion ſtatt. Nachdem der Herr Ober⸗ 

Präſident im Einvernehmen mit dem Herrn 

kommandirenden General die Orte und Ter⸗ 

mine der Vormuſterung beſtimmt hat, bringen 
wir hiermit zur Kenntniß der hieſigeu Beſitzer 
von Pferden, daß die in der Stadt Thorn 
und den zugehörigen Vorſtädten, einſchließlich 

Grünhof, Krowiniec und Finkenthal befindlichen 

geſtellungspflichtigen Pferde 

am Mittwoch den 26. März 1884, Vormit⸗ 

tags 9 Uhr auf dem Viehplatz hinter dem 

Militärkirchhofe bei Thorn 
zu geſtellen ſind. y 
Wir bemerken hierbei, daß von der Gejtel- 
lung vor die Pferdemuſterungskommiſſion aus⸗ 
geſchloſſen ſind: 
a. Fohlen unter 3 Jahren, 

Hengſte, 

. Stuten, welche entweder hochtragend find, 
oder nicht länger als 8 Tage abgefohlt 
haben, 

„die Pferde der Beamten, welche zum 
Dienſtgebrauche und der Aerzte und Thier⸗ 

5 ärzte, welche zur Ausübung ihres Berufs 
nothwendig ſind, 

e. die kontraktlich zu haltenden Poſtpferde. 
Thorn, den 13. März 1884. 


Die Polizei-Verwaltun N 
Jedes Hühnerauge, 


Hornhaut und Warze wird in kürzester 
Zeit durch blosses Ueberpinseln mit dem 
rühmliohst bekannten, allein echten 
Radlauer’sohen Speoialmittel gogen 
Hühneraugen sicher und schmerzlos 
beseitigt. Carton mit Flasche und Pinsel 
— 60 Pf. Wegen ganz wirkungsloser Nach- 
ahmungen verlange man aber ausdrücklich 
nur das allein echte Radlauer'sche 
Hühneraugenmittel aus der Rothen 
Apotheke in Posen. Depöt in Thorn in 
Adolf Majer’s Droguenhandlung, / 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


. ͤ̃ ͤ —— UT TE 
Gartengrundſtück 
Mocker Nr. 4 unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen oder zu verpachten. Ebenda 
1 Wohnung von 4 Zimmern nebſt Zubehör 
zu vermiethen. Näheres bei Kunſtgärtner 

; Bar rein, 


zu 


N Ta rn an 
DE ee f 
n 


22.3. Uhr 12 Kö. Geb. lt U 
Vorſtandsſttzung 


des 


„Conservativen Vereins“ 


Dienſtag den 18. März 
Abends 8 Uhr. 


Aufruf. 
Behufs Gründung eines Vereins für Gaſt⸗ 
wirthe und Reſtaurateure für Stadt Thorn 
und Umgegend ſoll 
Donnerſtag den 20. d. dts., 
Nachmittags 3 Uhr f 
im Schumann'ſchen Lokale eine Verſamm⸗ 
lung zur Beſprechung abgehalten werden, 
wozu wir Gaſtwirthe und Reſtaurateure, welche 


ſich für die Sache intereſſiren, ergebenſt ein. 


laden. 


Mehrere Reſtaurateure. 

Empfehle hiermit mein großes Lager 
von 

Herren, Damen- und 

Kinderſtiefel 

in unr reeller Waare zur gefälligen 
Beachtung. Beſtellungen nach Maaß und 
Reparaturen werden ſchnell und ſauber 
ausgeführt. 


A 
Eliſabethſtr., 
eee 


K. Schall, 


apezier und Dekorateur 
Tap 7333 nne 333 l 
hält auf Lager 


Polſtermöbel, Möbel- und 
Portierenſtoff, Marquiſen u. 


Wetterrouleaux 
und empfiehlt ſolche zu billigen Preiſen. 
Zimmerdekorationen, Aufpolſterungen und 
Reparaturen werden ſauber und billig aus⸗ 
geführt. 


Bau- u. Kunſt⸗Glaſerei, 


dolph Wunsch 
neben der Löwen-Apotheke. 


antique Pleiverglaſungen, feine 
Glasätzerei nach eigenen 
und auch nach eingeſandten 
Zeichnungen wo der Preis ſich dem⸗ 
nach vermindert, Glas- Firmen- 
ſchilder aller Art 
von 


Emil Hell, Glaſermeiſter, 
Seglerſtraße 138. 


in allen Größen ſind ſtets bei mir auf Lager 
D. Körner-Thorn, 
Bäckerſtr. 227. 


Beachtenswerth. 


FIL. FS LE 
KRAM PP. 


5 ET 
NERVENLEIDENDE 
Finden sichere Hilfe durch meine 
Methode. Honorar erst nach sicht- 
baren Erfolgen. Briefliche Be- 
handlung. Hunderte geheilt. 
Prof. Dr. Albert 
Für die besonderen Erfolge durch die 
franz. Wissenschaftl. Gesellschaft mit der 
grossen goldenen Medaille Ire olasse aus- 
gezeichnet. 
6: Place du Tröne, Paris. 


Ern möhlirtes Zimmer vom 1. m ril zu 


vermiethen bei ©. Scharf, Paſſage ‚310. 


* 


— ß 
er 


| Thee-Import-Geschäft 


Neu es 


Brillant-Glanz-Plättöl 


(Eßlöffel genügt auf / Pfd. Stärke) 

dient zur Herſtellung eleganter Plättwäſche nach der neueſten Berliner ? 
klättmethode frei von ſchädlichen Stoffen, einfach in feiner Anwendung % 
erzeugt blendende Weiße, elaſtiſche Steifheit und hohen Glanz. 2 
Preis pro Flaſche 25 Pf. ö 

Adolf Ma 


jer, Thorn, 
Droguenhandlung, 

Niederlage bei Herrn Apotheker P. Tlotowski in Gollub. 
e 
e 


n 


Am 2. April 1884 beginnt 


zu erscheinen: 


Herausgegeben 
von Paul Jüngling in Berlin. 
Druck u. Verlag v. A. Klein in Berlin SW. 
(Nr. 2361 der von der Kaiserl. Deutschen Postver- 
waltung für das Jahr] 884 heraus gegebenen Zeitungspreisliste.) 
Zu beziehen — Probenummer gratis — durch jede Postanstalt 
und Buchhandlung. 
Wöchentlich einmal erscheinend. 
Abonnementspreis vierteljährlich 60 Pi. 

Gegen Einsendung der Postquittungen von sechs Exemplaren an den Herausgeber 
wird ein Freiexempler für das betreffende Quartal überwiesen. 


Ein Iltis⸗Muff iſt gefunden 
und kann in Empfang genommen 
' ßelliner, 
Friſeur. 
Vom 10. d. Mis, ab alle Tage 
friſſch le Milch 


in der Käſehandlung Gr. Gerberſtr. Nr. 269. 


werden bei 
General-Verſammlung. 


glieder unbedingt erforderlich. 


Oberſchleſiſche 


r BT 75; PR FUGEN 9 TEILTE 
Ein ſchönes Waldaut 
mit Schloß oder Herrenhaus ſuche mit geringer 
Anzahlung zu kaufen. Detaillirte Beſchreib. 

unter O0. H. poſtl. Wandsbek. 


Ein Krug-Grundſtück 
nebſt Schmiede, 27 Morgen Land, davon 
4 Morgen Wieſe und Obſtgarten, bin ich 
Willens, unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
aufen. Emil Unter man, 

Palſch b. Fordon. 

Ein ſelbſtſtändiges 


Vorwerk, 


in Rudak einen ſtarken Azölligen 


Arbeitswagen 


öffentlich meiſtbietend 
verſteigern. 
Rudak, den 15. März 1884. 1 
Dey, Gemeinde⸗Exekutor. 
Ein Gartengrundſtück 


in der Nähe der Stadt Thorn zu verpachten. 


(unverheirathet) 


107 Morgen, iſt aus freier Hand zum Ver⸗ von ſofort geſucht. F. Kadatz 
kauf. Näheres bei J. 5 0 Jun., N . Mocker. 
eogilno. 
5 Fauft jeden Pon Lehrlinge 
Ludwig Freyhoff, ſucht Burozykowskl, 
N Ho 4 ! Maler, Thorn. . 
Schwedt a. O. 2 * 
F Malergehilſfſen 


finden bei mir dauerndes Engagement. 
Waldowski-Thorn. 
Dem 1. Mai ab zu dermiethen: 
mit Küche nebſt Zubehör. 


Kuͤmmel⸗Kaͤſe, 


äußerſt fett, fein und pikant, 10⸗Pfund⸗Kolli 
3,60 Mk. franko unter Nachnahme verſendet 
die Harzkäſerei von F. Rienäcker 
in Minsleben am Harz. 
- 3 
Ein Knabe 
mit guter Handſchrift kann ſich von ſofort 
melden beim Gerichtsvollzieher Nitz in Thorn. 
Eine grösere Wohsung 
Neue Jakobs⸗Vorſtadt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Fr. Bahr. 


— — — — —— ͤ äʒ́ çU— u—:—a—ͤ— — 


zu miethen gefucht. Offerten abzugeben in der 
Expedition der Thorner Preſſe. FR 
Ein möblrites Zimmer nebſt Kabinet zu ver⸗ 


il 5 Kleine Gerberſtraße 16. 
om 1. April iſt eine aus 6 Zimmern nebſt 


Dienſtag den 18. März 8 / Jlhr | 


Nünktliches Erſcheinen ſämmtlicher Mit: | 


werde ich auf dem Hofe des Fort VII. 


gegen baare Zahlung 


Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. N 
2 2 a 
Ein Kellner — | 


2 Stuben 14 


Bäckerſtr. No. 227, I. Etage. 


Err große herrſchaftliche Wohnung im * 


parterre oder auch in der I. Etage wird 4 


ock El. gf. N „u 
Heringe Steinkohlen 
für 15 Pf. A. Mazurklewioz. fehl Men e N 
3 cn empfie u billigen Preiſ g g 
Kartoffel-Schülme ſſer eee eee 
neueſte Konſtruktion, ſehr praktiſch, empfiehlt | —- Gerechteſtraße. 
f J. Wardaoki, Thorn. m 21. März cr. 2 Uhr Nachmittags 


Imiethen Tuchmacherſtr. 183. f 
1 kleines möbl. Zim. an 2 Herren zu verm. 


Zubehör und Garten beſtehende Wohnung 


bei mir zu vermiethen. W. Pastor. 
von Täglicher Kalender. 
N * E N 
B. Rogalinski in Thorn . geleele se 
empfing neue ‚Sendungen letzter Ernte und empfiehlt: | S 8 S 2 8 3 = 1 
1. echten Karavanen-Thee (in Orig.-Verp. à 1, ½ und /¼ Pfund russ.) S S 
a. schwarzer Thee Nr. 1 a 6,00, Nr. 2 a 5,00, Nr. 3 a 4,50 M. 1 Pfd. russ März f — 17 181920 21 27 
b. Blüthen-Thee Nr. Ia 12,00, Nr. II a 9,00, Nr. III a 7,50, Pr. e 23 24 25 26 27 28 29 
2. Chinesischen Thee (via England bezogen) SER 3031 L—2——— VarTER DR 
a. schwarzer Thee Nr. 5 a 6,00, Nr. 6 à 5,00, Nr. 734,00 M. April 1 2 8 4 
a 1 " 8 a 3,00, " 9 4 2,50, " 10 a 2,00 " | pro 7¹ Klg. N „ 6 78 9110111 12 * 
b. Blüthen-Thee Nr. IV a 9,00 Nr. V a 7,50, Nr. VI a 6, „ 13 14 15 1617 1819 
3. Grünen Thee, Soulon a 9,00—6,00 u. 4,00 M. ( 1071 1 202122 23 24 25 26 9 
Imperial a 6,00 4,00 u. 3,00 „ A RR Eig. | 27 28 29 30 — a = 
4. Theo-Grus a 3002.50 u..2,00 „ E Mit 4 Pink 2 12 
h 4 5 6 71 8 910 


Druck und Verlag von 6. Dombromstiin Tn. 


